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Lokales und Provinzielles.

(0C.) Annaburg. Kaiſers Geburtstag
iſt auch bei uns wiederum in althergebrachter
Weiſe durch Beflaggung der öffentlichen und
zahlreicher Privatgebäude, durch Feſtgottes
dienſt, Schulfeiern, Feſteſſen und Vereins-
feſtlichkeiten begangen worden. An dem Gottes
dienſt in der Schloßkirche nahm auch der
Landwehr Verein mit Fahne teil. Nach
mittags fand im Offizier-Kaſino und im Gaſthof

brachte Herr Gemeindevorſteher Leutnant
Reitzenſtein in kernigen, warm empfundenen
Worten den Kaiſertoaſt aus und das begeiſterte
Hoch der ſtattlichen Tafelrunde auf den all
verehrten Herrſcher bewies, daß der Redner
den patriotiſchen Empfindungen Aller in
trefflicher Weiſe Ausdruck verliehen. Das von
Herrn Dubro gebotene Mahl war tadellos
zubereitet und gut gepflegte Weine wie die
Tafelmuſik der Rohr'ſchen Kapelle trugen
außerdem dazu bei, daß die Stimmung gleich
vom Beginn der Feier an eine feſtlich ge
hobene war. Am Abend vereinigte ſich
der Landwehr-Verein mit ſeinen Damen im
„Goldenen Ring“ zu einem ſolennen Feſtball.
Herr Ehrenvorſitzender Rechnungsrat Buchwald
begrüßte die Erſchienenen und feierte ſodann
in ſchwüngvollen Worten die Herrſchertugenden
des erhabenen Geburtstagskindes. Weiter
gab Redner ſeine Freude darüber Ausdruck,
daß es dem Kaiſer nach glücklich überſtandener
Krankheit vergönnt ſei, in alter Kraft und
Friſche zum Wohle ſeines Landes und Volkes
wirken zu können. Zum Schluſſe ermahnte
Redner noch die Kameraden, angeſichts des
dem Verein kürzlich von Sr. Majeſtät ver
liehenen Fahnenſchmuckes, ſich auch ferner
treu um das Vereinsbanner ſchagren und feſt
zu Kaiſer und Reich halten zu wollen und
ſchloß hierauf mit einem dreimaligen Hoch,
das begeiſtert aufgenommen Und erwidert
ward! Möge Kaiſer Wilhelm II. im neuen
Lebensjahre nur Gutes und Erfreuliches zur
Freude des ganzen Kaiſerlichen Hauſes und
zum Heil und Segen feines treiten Volkes
wie des deutſchen Vaterlandes beſchieden ſein.

s (Theater.) Alt-Heidelberg!
Weht uns nicht ſchon der Name an wie Lenzes
Zauber und friſches, junges Leben Und Lenz,
Jugend, Liebe und fröhliches, ſonniges Leben iſt
es, was in dem Schauſpiele von Meyer-Förſter
am Mittwoch abend im Saale des „Schwarzen
Adler“ in Szene ging. Die Aufführung war
ausgezeichnet! Herr Direktor Roßberg hatte alles
aufgeboten, um dieſen Abend zu einem genuß-
reichen zu geſtalten. Die Rollen waren ſämtlich
gut beſetzt und wurden von jedem Einzelnen mit
voller Hingabe geſpielt. Eine prächtige Figur
gab Herr Direktor Roßberg in dem Dr. Jüttner,
dem alten kranken Pädagogen mit dem friſchen,
jungen Herzen. Vorzüglich ſpielte auch Herr
Schindler den anmaßenden Kammerdiener Lutz.
Von den Damen zeichnete ſich Fräulein Gertrud

Der Beſuch war leider nur ein mittelmäßiger.
Da, wie wir geſehen haben, die Geſellſchaft ein
vorzügliches Repertoir beſitzt, kann der Beſuch
des Theaters jedem beſtens empfohlen werden!

Als wirkſame Froſtſalbe empfiehlt ſich
u. a. die überall leicht zu beſchaffende Bier
würze. Ungegorenes Bier wird zur Sirup-
dicke eingekocht und das erfrorene Glied da
mit beſtrichen, lockere Baumwolle darüber ge
legt und mit Leinwand verdeckt verbunden.
Es bleibt ſich gleich, ob die Froſtbeulen offen
ſind oder nicht, oder ob ſie ſchon Jahre lang
wieder aufgebrochen oder neueren Ur-
ſprungs ſind.

Gegen Hühneraugen wird das Auf
legen von Zwiebeln empfohlen, welche zuvor
eine Stunde lang in Eſſig gelegt und dann
fein zerſchnitten wurden. Als Verband nimmt
man reines Leinen. Das Verfahren iſt drei-
mal täglich zu wiederholen; gewöhnlich läßt
ſich das Hühnerauge ſchon nach einigen Tagen
mit einem Meſſer herausnehmen.

Torgan, 26. Januar. Eine Skandal
ſzene vor dem Gefängnis in Belgern kam
heute zum gerichtlichen Austrag. Der Schiffer

die e 7 Ser abgewieſen wurde, ſchimpfte und koöbte er
wie ein Raſender und verlangte unter fort
geſetztem Fluchen die Herausgabe ſeines Ehe
geſponſes, ſodaß man ihn ſchließlich feſt
nehmen mußte. Dann ſteigerte ſich ſeine
Wut ſo ſehr, daß man ihn Feſſeln anlegen
mußte. Der Wüterich muß nun ſein Ver
haltenenit 6 Wochen Gefängnis und 3 Tagen
Haft abbüßen, die ihm in heutiger Sitzung
der Strafkammer zudiktiert wurden.

Kemberg, 25. Januar. Vor einigen
Tagen paſſierte einem hieſigen Handelsmann
beim Verladen von Vieh auf hieſigem Bahn-
hof ein dreifaches Malheur. Eine junge, ſehr
wertvolle Färſe brach das Genick und zwei
Schweine die Beine. Das Vieh mußte ſofort
abgeſchlachtet werden.

Oranienbannt, 22. Jan. Der wegen
Tötung des Gemeindevorſtehers Bentmann
in Zſchieſewitz verurteilte Maurer Schollbach
hat der „Oranienb. Ztg. zufolge nachträglich
ein Geſtändnis abgelegt.

Wurzen, 25. Januar. Der Stadtrat
hat beſchloſſen, den Verkehr der Petroleum
tankwagen auf den öffentlichen Straßen zu
verbieten.

Ein noch lebendes Schwein hatten zwei
Fleiſchergeſellen in Weimar in den Brühtrog
geworfen; für vieſe Roheit erhielten ſie je
10 Mark Geldſtrafe auferlegt. Damit nicht
zufrieden, legten ſie Berufung ein und wurden
nun zu je 35 Mk. verurteilt. 25 aus dem
ff hätte man den rohen Burſchen noch extra
geben ſollen.

Ein Arbeiter in Almenan hatte einem
Techniker fünf Zähne eingeſchlagen; dafür
ſetzte es ſechs Monate Gefängnis und außer
dem muß der Mann dem Techniker 1200
Mk. Buße zahlen. Die Bedenken des Tech-
nikers, daß er nun ſchlechtere Ausſichten auf
Verheiratung habe, zerſtreüte der Vorſitzende
der Eiſenacher Strafkammer mit den Worten
„Sie kriegen ſchon noch eine

Lehrlingsprüfungen. Zu Oſtern be
endet wieder eine große Anzahl junger Leute
bei Handwerkern ihre Lehrzeit. Es dürfte
daher angezeigt erſcheinen, auf die bevor
ſtehenden Geſellenprüfungen hinzuweiſen. Die
Lehrmeiſter ſind geſetzlich verpflichtet, ihre
Lehrlinge zur Ablegung der Geſellenprüfung
anzuhalten. Sie werden ſtrafbar, wenn ſie
dieſer Verpflichtung nicht nachkommen. DieRoßberg als Käthi ganz beſouders durch ihr

anmutiges, friſches und ſeelenvolles Spiel aus. Lehrlinge von Nichtinnungshandwerkern haben

Otto Große in Belgern wollte ſeine Ehefrait,

ihr Geſuch um Zulaſſung zur Geſellenprüfung
ſobald als möglich an die Gewerbekammer
einzureichen. Dem Geſuche ſind beizufügen:
ein vom Geſuchſteller, ſelbſtändig verfaßter
und eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, der
Lehrvertrag, das vom Lehrherrn auszuſtellende
Lehrzeugnis und das Fortbildungsſchulzeugnis.
Die Prüfungsgebühr iſt vorher zu entrichten.
Es ſei noch ganz beſonders darauf hinge
wieſen, daß die Ablegung der Geſellenprüfung
durchaus im Intereſſe des Lehrlings liegt,
da das Geſetz an die Unterlaſſung der Prüfung
für den Lehrling ſpäter gewiſſe nachteilige
Folgen hinſichtlich der Befugnis zur Lehrlings
anleitung, der Meiſterprüfung u. ſ. w. knüpft.

Aunßerordentliche Roheit bekundete
in Prauſt in Weſtpreußen ein 14jähriger
Burſche, der einen 10jährigen Schüler auf
forderte, ihn zu grüßen. Als der Schüler
dieſem Verlangen nicht nachkam, erhielt er
einen Meſſerſtich in die Bruſt. Er ſtürzte zu
Boden und verſtarb bald darguf. Der Täter
wurde verhaftet.

Von einem Vanme erſchlagen. Jm
Walde bei Wiera hatten ſich zwei Holzfäller

zu an ver ähe inerniedergelaſſen, die bereits ſtark angeh
war. Plötzlich ſtürzte die Tanne um und
viel auf die beiden. Der eine, Lerch mit
Namen, erſt 19 Jahre alt, wurde auf der
Stelle getötet, der andere, ein junger Ehemann,
trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon,
ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Dämpfung kleiner Brände.
Es iſt unglaublich, wie gröblich oft gegen

die allgemein ſüblichen Vorſichtsmaßregeln in
bezug auf das Feuer verſtoßen wird. Beim
Auslaſſen von Speck und anderem Fett, bei
Wegräumung der Aſche, beim Gebrauch der
Laternen in Ställen und Bodenkammern kann
man nie vorſichtig genitg ſein. Sollte aber
trotz aller Vorſicht doch etwas in Brand ge
raten, ſo iſt große Beſonnenheit notwendig,
um das Feuer ſchnell löſchen und die Gefahr
vermindern zu können.

Vor allen Dingen ſei immer einiger
Waſſervorrat im Hauſe; beſonders aber
ſollten vor dem Schlafengehen die Waſſer
gefäße noch aufgefüllt werden. Gerät eine
Pfanne mit Fett, Schmalz oder Likör in
Brand, ſo muß dieſelbe ſogleich mit einem
Deckel von Vlech oder ſonſt einem paſſenden
Gefäße zugedeckt werden, worauf die Flamme
erliſcht weil es ihr an Luft fehlt. Jn Er
manglung eines paſſenden Deckels erſticke
man die Flamme mit Aſche oder Sand. Be
ſonders hüte man ſich, Waſſer zuzugießen,
weil dieſes die Flamme nur vermehrt.

Beim Löſchen des Feuers mit Waſſer
kommt es weniger auf die Maſſe des letzteren
als auf deſſen ſchnelle und gleichmäßige Ver
teilung an; man kann daher mit einer ge
wöhnlichen Gießkanne voll Waſſer, die an
ihre Mündung mit einer viellöcherigen Brauſe
verſehen iſt, oft mehr ausrichten, als mit
mehreren Eimern voll, die man nur auf ein
zelne Stellen ſchüttet. Man begieße zuerſt
den Ort, wo das Feuer herkommt, und gehe
von da immer weiter, ohne jedoch eine bren
nende Stelle zu übergehen.

Hat die Flamme die Kleider einer Perſon
ergriffen, wie dies am Ofenſeuer und in der
Küche leicht vorkommt, ſo iſt es ratſam, daß
ſich die Betroffene auf die Erde wirft und
durch Herumwälzen die Flamme zu erſticken
ſucht. Aufrecht ſtehen zu bleiben, iſt gefährlich,

weil die Flamme aufwärts ſteigt und Geſicht
und Kopf bedroht. Das Umwickeln ſolcher

B. Aahrg.

Perſonen mit womöglich naßgemachten dicken
Tüchern iſt ſehr wirkſam.

Brennendes Petroleum ſuche man ja nicht
mit Waſſer zu löſchen, ſondern werfe Erde,
Aſche, Sand oder Miſt darauf, um das Feuer
zu erſticken.

Standesamt Axien zu Lebien.
Für die Monate Oktober, November, Dezember.

Geburten: Am 9. Oktober, dem Zimmerm
Wilh. Böhme zu Kähnitzſch, e. T. Am 4. Novpbr
dem Schneidermſtr. Herm. Dademaſch zu Lebien/
e. T.; am dem Arb. Wilh. Lutze zu Axien
e. S.; dem Arb Guſt. Wolter zu Axien, e. T.
am 14., dem Arb. Aug. Hentze zu Axien, e. T.
am 19., dem Arb. Wilh. Becker zu Axien, e. T.
am 22., dem Maurer Gottlob Krüger zu Arxien-
e. T.; am 25., zu Kähnitzſch e. unehel. Geburt.;
am 26., dem Arbeiter Hermann Schirwagen zu

ien, e. T.; am 26., dem Ar
n Lebjen e. S.

i örz e. S.Sheſchlie nen gen Am 35.
der Arbeit. Herm. Otto Schrödter zu Lebien mit
Anna Wilhelmine Däumichen zu Lebien; am
8. Novbr., der Poſtbote Chriſtian Ernſt Karius
zu Wenzendorf mit Erneſtine Martha Hänſel zu
Coßdorf.

Sterbefälle. Am 6. Oktober, Erneſtine
Martha Böhme, T. des Häuslers Otto Böhme
zu Kähnitzſch, 1 Jahr; am 17., Friedrich Otto
Böhme, S. der Dienſtmagd Anna Böhme, zu
Lebien, 1 Jahr; am 29., Herm. Ernſt Seidel,
S. des Arb. Louis Seidel zu Kähnitzſch, 1 Mon.;
der Steuermann Wilhelm Albitz zu Arien,
47 Jahr; am 27. Novbr., Emil Paul Richter,
S. des Arbeit. Karl Richter zu Axien, 11 Mon.
am 29., Herm. Otto Marx, Sohn des Arbeiters
Hermann Marx zu Kähnitzſch, 1 Stunde am
13. Dezember, Minna Martha Schade, Tochter
des Arb. Otto Schade zu Kähnitzſch, 9 Monate;
am 24., die Witwe Thereſe Große geb. Roick zu
Lebien, 65 Jahr; am 27., die Witwe Johanne
Böhme geb. Andres zu Kähnitzſch, 64 Jahre.

Litterariſches,.
Stets praktiſch Verwendbares zu bieten, iſt

ein Prinzip, das wir im „Häuslichen Ratgeber“
immer wieder aufs neue beſtätigt und betätigt
finden.

Neben belehrenden Artikeln, wie „Emfindliche
Menſchen“ finden wir längere Aufſätze hauswirt
ſchaftlichen Jnhalts, betitelt: „Meine Wäſche“,
„Das Wildpret des Wildſchweines“, ſowie über
Neuheiten in Tiſchgeräten, über Tier und
Blumenpflege 2c., gute Rezepte für Küche und
Keller ſchließen ſich an.

Für geeignete Urterhaltung in den Muße-
ſtunden ſorgt ein gewähltes Feuilleton, in welchem
namentlich die beiden Romane: „Verſchlungene
Pfade“ von C. KohlWild und „Spät entdeckt“
von A. Wilcken mit jeder Fortſetzung ſpannender
werden.

Eine durch klare Modelle veranſchaulichte
Serie von Handarbeiten verſchiedener Techniken
regt fleißige Hände zu eifrigem Nacharbeiten an.

Jlluſtrierte Gratisbeilagen „Aus Zeit und
Leben“ und „Für unſere Kleinen“.

Probenummern gratis und franko vom
Verlage Robert Schneeweiß, Berlin W. 30,
Eiſenacherſtr. 5. Abonnementspreis vierteljährlich
1.40 Mark.

Hirchliche Nachrichten von Aunnaburg.
Sonntag den 31. Januar.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Schloßpfarrer Dr. Aebert.



Politische Rundschau.
Hentſchland.

Das Kaiſerſchloß in Poſen ſoll im ro
maniſchen Stil nach Plänen des Geh. Bau
rats Schwechten gebaut werden. Es wird
außer den Gemächern für den kaiſerlichen
Hofhalt noch Räume für eine prinzliche Hof
haltung darbieten, damit auch in der Zeit,
in der ein königlicher Prinz dauernden Auf
enthalt in Poſen nimmt, der Kaiſer dort
reſtdieren kann.

Ueber die Armeetrauer aus Anlaß des
Hinſcheidens des Herzogs Friedrich von An
halt verordnet ein Armeebefehl des Kaiſers

Die Offiziere der Standorte des Herzogs
tums Anhalt ſchließen ſich der Landestrauer
an. 2) Die Offiziere des 1. GardeRegi
ments zu Fuß legen auf 8 Tage Trauer an.
3) An den Beiſetzungsfeierlichkeiten haben
der kommandierende General des 4. Armee
korps mit einem Offizier ſeines Stabes und
eine lbordnung Meines 1. GardeRegimenents
zu Fuß, beſtehend aus dem Kommandeur, 1
Hauptmann 2 Leutnants, Feldwebel, 1
Unteroffizier, 1 Gemeinen teilzunehmen.

Die zweite ſächſtſche Ständekammer hat
einſtimmig den Geſetzentwurf angenommen,
der das Spielen in nichtſächſtſchen Lotterien
bei Strafe von 3 Mark bis 600 Mark ver
bietet. Die Gewinne aus verbotenen Lotterien
werden nicht eingezogen, da dies untunlich iſt.

Aus DeutſchSüdweſtafrika kommen über
Kapſtadt unbeſtätigte Meldungen über Angriffe

der Hereros auf die Schutztruppen, die zur
Bekämpfung der Bondelzwarts nach dem
Süden abziehen.

Aus Swakopmund wird gemeldet Nach
neueren Nachrichten aus Otjimbingwe ſind
die Baſtarde treu Am Ort 35 Gewehre;
Kronwitter erſchlagen. Es iſt ſtchere Nach
richt aus Okahandja, daß Zülow ſich auf
Wochen halten kann. Verſuche, mit Karibib
Verbindung zu erhalten, iſt wegen Zerſtörung
der Bahn bei Waldau vereitelt. Es iſt
nachgewieſen, daß 16 Menſchen ermordet ſind
und 70 vermißt werden. Die Reparaturen
bei Khan werden mindeſtens noch vier Tage
dauern, ich hoffe dann Bahnverbindung mit
Karibib halten zu können. Arbeit hinter
Karibib vorläufig eingeſtellt. Treffe Vorbe
reitung, von dort aus zu Fuß vorzuſtoßen.

Der Dampfer „Darmſtadt“ mit dem
Truppentransport für Südweſtafrika iſt wohl
behalten in Funchal (Madeira) angekommen.
An Bord alles wohl. Der e ergänzt
dort ſeinen Kohlenvorrat und ſetzt im Laufe h

die Wahlkämpfe führten und verloren Dredes Tages ſeine Reiſe r
e weit

Der Bundesrat hat eine Jnternativnale
Konferenz zur Reviſton der Genfer Konvention
betr. Verbeſſerung des Loſes der im Kriege
verwundeten Militärperſonen auf den 16. Mai
nach Genf einberufen und die Konvention
ſtaaten zur Beſchickung der Konferenz einge
laden. Als Vertreter der Schweiz werden zu
derſelben der Geſandte in Paris Lardy, der
Oberfeldarzt MuerſetBern und der National
rat OdierGenf abgeordnet.

Frankreich.
Die franzöſtſche Regierung ſoll einen

Vertrauensmann an den Vatikan geſandt
haben, um vertrauliche Verhandlungen wegen
des Konkordates zu pflegen.

Türkei.
Die türkiſche Regierung hat beſchloſſen,

eine beſondere Kommiſſion nach Anatolien
zu ſenden, um an der Linie der Bagdad
bahn Ländereien zu beſtimmen, die zur An
ſtedelung aller Einwanderer aus dem Reiche
dienen ſollen.

Großbritannien.
Jm Kabinett Balfour ſoll es wegen der

Chamberlainſchen Finanzpolitik abermals zu
einer Kriſis gekommen ſein.

Der Landwirtſchaftsminiſter Onslow
hielt in Camberwell eine Anſprache, in
welcher er erklärte, die Regierung beabſichtige
ſobald als möglich einen Geſetzentwurf ein
zubringen, der die Frage der unerwünſchten
mittelloſen Ausländer behandeln ſoll.

Oftaſten.
Ueber den Stand der ruſſiſchjapaniſchen

Beziehungen liegen neue Nachrichten von
Belang nicht vor. „Die Meldungen über die
koreaniſchen Unruhen werden als übertrieben
bezeichnet. Der ruſſiſche Stadthalter Admi
ral Alexejeff ſoll ernſtlich erkrankt ſein.

Japan.
Die japaniſche Rrgierung ſucht mit

größter Anſtrengung ſich der drückenden finan
ziellen Laſten zu entledigen, die ihr von
der geſpannten Lage je länger, je mehr er
wachſen. Jn Tokio wurde eine wichtige
Sitzung des Kabinets und im Anſchluß da
ran eine drei Stunden dauernde Beratung
der alten Staatsmänner abgehalten. Ein
heimiſche Finanzleute boten der Regierung
weitgehende Unterſtützung an. Es ſei jetzt
offenbar, daß die Regierung in den Stand
geſetzt ſein werde, ſehr beträchtliche Summen
im Inlande aufzubringen, ohne ſich auf An
leihenahmen im Auslande verlaſſen zu
müſſen. Wer einigermaßen die Finanzver
hältniſſe Japans kennt, wird nicht zweifeln,
daß das aufgeſchnitten iſt.

Die „Patria“ verzeichnet ein in römiſchen
politiſchen Kreiſen umgehendes Gerücht, wo
nach die Entſcheidung in dem ruſſtſchejapa
niſchen Konflikte dem Schiedsſpruche des
Königs von Jtalien unterbreitet werden
würde.

Amerika.
Bryans Stellung wird mit Bezug auf

ſeine Wiederaufſtellung als dempkratiſcher
Kandidat für die Präſtdentſchaftswahlen in
weiten Kreiſen der Union exörtert. Seit
ſeiner Rüd kehr von ſeiner Europareiſe ver
tritt Bryan nachdrücklich den Standpunkt,
daß die Demokraten die Plattformen beibe
alten müſſen, auf denen ſte 1896 und 1900

den demokratiſchen Blättern im ganzen Lande
herrſcht darüber große Erregung. Sie
ſtimmen darin überein, daß die Demokraten
vorzügliche Ausſichten auf Erfolg bei der
Präſidentſchaftswahl haben, falls ſte eine
Zolltarifermäßigung und eine gegen die
Truſts gerichtete Geſetzgebung für die von
Bryan vertretenen Forderungen einſtellen.
Die von den Blättern veranſtalteten Ab
ſtimmungen zeigen ein Ueberwiegen der An
ſicht, daß die Wiederaufwerfung der Silber
frage für die demokratiſche Partei bei der
Präſtdentſchaftswahl Selbſtmord bedeuten

würde. Die „Newyork-Times“ erklärt,
Bryan ſei ein unüberwindliches Hindernis
für einen Sieg der Demokraten.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde die Etats

beratung fortgeſetzt. Abgeſehen von dem Ab
geordneten Dr. Porſch, welcher ausſchließlich
ſchleſiſche Fragen, die Hochwaſſerſteuer und
die Verhältniſſe in Oberſchleſten behandelte,
und dem Abg. v. Skarzynski, der die übliche
Polenrede ſchärfſter Tonart hielt, beſchäftigen
ſich die übrigen Redner ſo ziemlich allgemein
mit den Auseinanderſetzungen zwiſchen den
konſervativen Parteien und den Nationalli
beralen. Zu dieſem Thema ſprachen von der
einen Seite die Abg. Dr. Sattler, Dr. Fried
berg und von Eynern, von der andern Seite
die Abg. v. Zedlitz, Dr. Jrmer und Dr.
Arendt. Dieſe Auseinanderſetzungen ſchienen
ſchließlich darauf hinauszulaufen, daß es für
beide Teile zweckmäßiger ſei, ſich wieder zu
vertragen, als die Kämpfe der Wahlzeit
fortzuſetzen. Von ſeiten der Staatsregierung
nahm, abgeſehen von einigen kurzen tatſäch
lichen Bemerkungen verſchiedener Kommiſſare,

nur der Miniſter für Landwirtſchaft das
Wort, um auf Anregung des Abg. Dr. Porſch
inbezug auf die ſchleſiſchen Beſchwerden über
die Hochwaſſerſteuer zu erklären, daß die Her
anziehung der Intereſſenten zu den Koſten
der Unterhaltung der regulierten Gebirgsflüſſe
dem Geſetze von 1900 entſpreche. Die Unter
ſuchungen, wie weit durch die Ausführung
dieſes Geſetzes Härten und Unzuträglichkeiten
erwachſen ſeien und wie denen abzuhelfen
ſein würde, ſind noch nicht zum Abſchluß ge
bracht. Vorerſt habe der Oberpräſtdent unter
Zuziehung von Vertretern der Provinz und
Beteiligter die erhobenen Beſchwerden in
einer Konferenz eingehend erörtert. Der Be
richt über das Ergebnis der Verhandlungen
liegt dem Miniſter noch nicht vor. Jedenfalls
iſt zunächſt die Erhebung der Waſſerſteuer
ausgeſetzt worden, und es wird nach Abſchluß
der Unterſuchung dafür geſorgt werden, daß
unbillige Anforderungen an die Anlieger der
ſchleſtſchenHochwaſſerflüſſe nicht geſtellt werden.
c

Feutſcher Reichstag.
18. Sitzung.

Der Reichstag begann bei ſehr ſchwach beſetztem
Hauſe die zweite Beratung des Reichshaushalts
mit dem Etat des Reichstages ſelbſt. Dazu haben
die Nationalliberalen eine Reſolution eingebracht,
die für die Mitglieder des Reichstages Tagegelder

ordert.t Abg. Dr, Paaſche (natl.) wies auf die zahl
reichen Gründe hin, die für die Gewährung von
Diäten ſprechen, und bedauerte, daß der Bundesrat
ſich dem Verlangen der Volksvertretung widerſetze.

Abg. Gröber (Ctr.) ſtimmte dem Vorredner bet.
Abg. Pfannkuch (ſoz) machte den bürgerlichen

tet Inder EnergiePräſident Graf Balleſtrem ſagte möglichſte
Berückſichtigung dieſer Wünſche zu.

Abg. Gamp (Rp.) hielt die Tagegelder für
wünſchenswert, aber nicht für erforderlich.

Abg. Wolff (wirtſch. Vg.) ſtimmte dieſem
Wunſche zu und ſprach ſich für Diäten mit Rückſicht

auf die Süddeutſchen aus.
Abg. v. Normann (konſ.) erklärte ſich gegen

die Tagegelder, aber für Erweiterung der Eiſenba n

freikarten.
Abg. Schrader (ſr. Vg.) wies darauf hin daß

die gegen die Sozialdemokratie gerichtete Diäten
loſigkeit ihren Zweck verfehlt habe.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten
MüllerMeiningen (fr. Vp.) und Südekun (ſoz.)
nahm Staatsſekretär Graf Poſadowsky den Bundes
rat in Schutz und verſprach möglichſtes Enkgegen
kommen bei der Gewährung von Freikarten. Für
die Gewährung von Bäten ſprachen ſich noch die
Abgeordneten Spahn (Cir.), Gothein (fr. Vg),

Arendt (Rp..) und Patzig (natl.) aus. Der Etat
des Reichstages wird unverändert genehmigt.

Es folgt die Beratung des Etats des Reichs
amtes des Jnnern.

Abgeordneter Trimborn (Z.) warf einen Rückblick an die ſozialen Leiſtungen des Jahres 1903.

Die Kaſſenleiſtungen der drei Verſicherungen
find weiter geſtiegen. Jm Jahre 1902 ſind aus
gegeben 434 Millionen, darunter 51 Mill. Reichs
zuſchuß. Das Reich und die Unternehmer haben
252, die Arbeiter 182 Millionen aufgebracht. Wir
führen das nicht an, um zu zeigen, welche Wohl
taten den Arbeitern zugute kommen wir ſehen
hierin keine Wohltaten, ſondern eine gerechtere Aus
geſtaltung der Lohnfrage. Dieſe Zahlen ſollen der
nur regierenden, nur nörgelnden Kritik entgegen
wirken. Von Poſadowsky ſagt, daß die Fürſorge
für die Heimarbeiter nicht aus dem Auge gelaſſen
wird Der Entwurf für den e der
Hausinduſtrie auf dem Sebiet der Zigarrenfabrikation
iſt fertiggeſtellt und wird dem Bundesrat in nächſter
Zeit zugehen.

Abg. Fiſcher (Soz.): Die Zuſammenlegung
der einzelnen Arbeiterverſicherungen iſt eine alte
In der Sozialdemokratie. Hat etwa das

entrum den Glauben, daß die Regierung auf ſeine
Anregungen eingehen wird Das widerſpräche der
ganzen Vergangenheit der Regierung. Jhnen (zum
Zentrum) iſt es mit dieſen Anträgen nicht Herzens
ſache, ſondern Sie erfüllen damit nur eine An
ſtandspflicht Jhren, den katholiſchen Arbeitern
gegenüber. Der Reichskanzler hat geſagt, die Ar
beiterklaſſe würde mehr erreichen, wenn ſie nicht
antimonarchiſch wäre. Wenn der Herr Staatsſe
kretär und der Herr Reichskanzler dieſe Ueberzeugung
haben, dann darf man die Gegenfrage an fie
richten wie iſt es denn gekommen, daß die deutſche
Arbeiterklaſſe ſo wenig monarchiſch geſinnt iſt Seit
Jahrzehnten haben die Staatsverwaltung, die Ge
richte, die Polizei den Arbeitern den letzten Reſt
der monarchiſchen Geſinnung genommen. Vom erſten
Augenblick an, wo die Arbetier ſich zur Wahrneh
mung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen organiſiert
haben, wurden ſie als Staatsfeinde behandelt,
während die Unternehmer, als ſie ſich organiſierten,
ihre Intereſſen wahrzunehmen, nicht nur geduldet,
ſondern als Staatsſtützen behandelt wurden, und
wer ſich gegen ihre Privatintereſſen erhob, der erhob
ſich gegen das allgemeine Staatswohl, gegen die
Geſellſchaftsordnung. Man hat das Sozialiſten
geſetz geſchaffen, man hat die Taten eines ver
lumpten Jdioten und eines erdlich belaſteten Geiſtes
kranken dazu benutzt, die deutſchen Arbeiter zu
knebeln. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozial
demokraten).

Staatsſekretär Graf Poſadowsky?weiſt gegen
Aber verſchiedenen Angriffen des Vorredners darauf
hin, daß ſich die Lage der Arbeiter ſeit dem Erlaß
der ſozialpolitiſchen Geſetze gehoben hat. Kein ver
ſtändiger Menſch werde es den Arbeitern verdenken,
ſich zu organiſieren, um beſſere Arbeitsbedingungen
zu erreichen. Wenn die Sozialdemokratie antimo
narchiſch geſinnt ſei, ſo ſei ſie konſequent, weil ſie
die Macht des Proletariats anſtrebe. Eine dauernde
Herrſchaft des Proletariats ſei unmöglich und in
der Geſchichte bisher auch ohne Beiſpiel.

Sächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter Dr.
Fiſcher behält ſich eine ausführliche Entgegnung
auf die Angriffe Fiſchers für die Beratung der Re
ſolutionen über den Maximalarbeitstag vor.

Schluß ſechsdreiviertel Uhr.

S 10 SiegJm Reichstag wurde die zweite Beratung des
Reichshaushaltes beim Etat des Reichs amts des
Jnneren fortgeſetzt.

Abg. Werner (Antiſ.) warf dem Staatsſekretär
Grafen Poſadowsky vor, daß er kein Herz für den
Mittelſtand habe, namentlich nicht für den Hand
werker, dem nach ſeiner Anſicht nicht mehr zu helfen
ſei. Es gäbe außer den ſozialdemokratiſchen auch
noch chriſtliche Arbeiter, die auf die Fürſorge der
Regierung Anſpruch hätten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky kam noch ein
urück. Er ſeiſche Regierung

x

mal auf den Krimmitſchauer Streik
mit allem einverſtanden, was die ſäch
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getan hätte.
Von den Streikpoſten ſei einer, der ſich in einer
Haustür aufgehalten, angeklagt, aber freigeſprochen
worden. Seine Aeußerung über das Handwerk ſei
allgemein mißverſtanden worden. Er habe nichts
anderes geſagt, als daß einem Stand, der im Her
abgehen ſet, auch von der Regterung nicht geholfen

Goldener Boden.
19 Roman von M. Friedrichſte in.

„Fällt mir nicht ein, mich länger abzuquälen, damit
Sie mein Geld verpraſſen! Nein, ich bin es müde, ewig für
Jhre Spiegelſcheiben und Gasbeleuchtung zu arbeiten

„Sie wollen mir nicht helfen
„Nein!“
Einander meſſend, ſtanden die Gegner ſich gegenüber.
Die kraftvolle Geſtalt des Handwerkers richtete ſich ſtraff

in die Höhe; in ſeinem Geſicht zuckte vor innerer Erregung
jede Muskel und die grauen Augen drückten grenzenloſe Ver
achtung aus.

Nicht minder kraftvoll, aber in nachläſſiger Haltung, ſtand
Georg Klinger, welcher aufgeſprungen war, vor dem Meiſter;
in ſeinen mattblauen Augen loderte heller Jähzorn und er ſtand,
wie zum Sprunge bereit, als wolle er ſich auf ſeine Beute
ſtürzen.

Mit geballten Fäuſten ging er auf den Schreiner zu und
knirſchte zwiſchen den Zähnen hervor:

„Göpelmann, ich rate Jhnen, mir zu helfen, oder beim
Teuſel, ich mache Sie kalt!“

„Rur zu! Jch gebe mein Geld nicht heraus und fürchte
mich nicht vor Jhren Fäuſten!“

„So will ich Jhnen Geld herauspreſſen!“ ſchrie Klinger,
ſtürzte ſich mit dem Sprunge eines Tigers auf Göpelmann,
packte ihn an der Kehle und hielt ihn, dieſe zudrückend, feſt.

Der Handwerker taumelte, auf dieſe Angriffsweiſe nicht
vorbereitet, im erſten Augenblicke zurück; dann haſchte er in
ſtinktiv nach einem Verteidigungsmittel, ergriff das Winkelmaß

Jedoch er traf die Petroleumlampe und ſchleuderte ſie
herab, mitten in die Hobelſpäne hinein. Der Glasbehälter
zerſprang, ſein Jnhalt explodierte, ergoß ſich über die Hobel
ſpäne, welche ſich mit raſender Schnelligkeit entzündeten, und
in einem Augenblicke ſtand alles in der Werkſtätte in hellen
Flammen.

Georg Klinger ließ von ſeinem Opfer, ſprang, höhniſch
auflachend, zur Tür und rief:

„So, Sie Geizhals! Nun mögen Sie braten, mitſammt
Jhrem Gelde! Hahaha!“

Krachend ſchlug er die Tür in's Schloß und entfloh.
Göpelmann verſuchte, durch das Flammenmeer zu ſeiner

Truhe zu gelangen.
Mehrere Male wagte er es, dahin vorzudringen. Die

Haare waren ihm angeſengt und er glaubte zu erſticken, aber
es glückte ihm nicht, das Geld zu retten.

Wenn er nicht in den Flammen umkommen wollte, mußte

er fliehen.
Durch Qualm und Glut drang er glücklich bis zum

Fenſter vor, riß es auf und ſprang hinaus, eilte auf die
Straße und rief:

„Feuer! Feuer!“
Eilig kamen die Nachbarn herbeigerannt, und nicht lange

währte es, ſo raſſelte auch ſchon die Feuerwehr heran. Dieſe
wurde auch des verheerenden Elementes Herr, bevor es ſich
weiter verbreitete aber Göpelmanns Truhe und das darin
enthaltene Geld waren verbrannt, ſowie der größte Teil der
beinahe fertig geſtellten Ausſtattung. Außerdem hatten die
beim Löſchen eindringenden Waſſermaſſen verdorben, was vom
Feuer verſchont geblieben war.

Erſt bei Tagesgrauen, nachdem jede Gefahr gehoben war,
verließen die Spritze und deren Mannſchaften den Ort ihrer
Tätigkeit.

Jetzt war er ärmer, als da er angefangen, denn er ſchuldete
ſeinem Holzlieferanten zweitauſend Mark. Dazu war das letzte
Werk ſeiner Hände, die faſt vollendete Ausſtattung, ebenfalls

den Flammen zum Opfer gefallen.
Ein Stöhnen rang ſich aus ſeiner Bruſt.
Warum war ihm vom Schickſale ſo viel Schweres auferlegt

Warum?
Da ging leiſe die halb verkohlte Tür ſeiner Werkſtätte

auf und Frau Klinger kam herein. Bleich, mit verweinten
Augen ſchritt ſie auf den Schreiner zu und rief jammernd

„Schrecklich! Schrecklich!“
Göpelmann nickte
Es war ein troſtloſes, in die Seele ſchneidendes Nicken.
„Sie ſchläft,“ ſagte die Witwe, „und da ich das Unglüd

von dem Feuer in Jhrer Werkſtatt erfahren, ließ es mir keine
Ruhe; ich mußte her, um zu ſehen, wie es Jhnen geht! Armer
Sohn, wie iſt denn das Feuer rausgekommen?“

Mit tränenumflortem Blicke ſah Göpelmann in Frau
Klingers teilnahmvolles Antlitz

Einen Augenblick kämpfte er mit ſich, ob er ihr mitteilen
ſolle, daß ihr Sohn die Urſache zu ſeinem Unglücke geweſen
ſei; aber ſeine Gutmütigkeit ſiegte, er wollte den Kummer der
ſo ſchwer geprüften Mutter nicht noch vermehren.

Daher erzählte er ihr nur, daß er mit dem Winkelmaße
an die Lampe getroffen und ſie herabgeſtoßen habe.

„Göpelmann,“ bat Frau Klinger, „kommen Sie mit mir
und ruhen ſich bei mir aus. Was wollen Sie hier in der
ausgebrannten Höhle

„Ja, ich will es tun, denn ich weiß nicht, wo mir der
Kopf ſteht. Wäre mir nur das Geld nicht mit verbrannt!

Das Geld! Das Geld!“ ſtöhnte er.
„Ja, es iſt hart, aber verlieren Sie nicht den Mut! Sie

ſind ein arbeitſamer Mann und die Arbeit iſt der goldenean der Wand und ſchlug damit auf den Angreifer los; immer
heftiger wurde er zurücgedrängt, ſchon drohle ſeine Kraft zu
erlahmen, da holte er zu einem wuchtigen Schlage aus, wel
her den Wütenden ſich zu Boden geſtreckt haben würde.

Da ſaß nun Göpelmann, geſchwärzt vom Rauche, auf Bodben, auf den Sie wieder bauen können. Kommen Sie!“
ſeiner halbverkohlten Hobelbank und ſtarrte ſorgenvoll vor „Ja, laſſen Sie uns gehen.
ſich nieder. S See S



Perſonen leicht

werden könne. Und vollends ſei der Befähigungs
nachweis, wie er im Einverſtändnis mit den ver
bündeten Regierungen erklären könne, nicht das
geeignete ittel, um den Handwerkerſtand aus
ſeiner ſchwierigen Lage zu befreien

Sächfiſcher Bevollmächtigter Geh. Rat Fiſcher
eine ausführliche Darſtellung des Krimmit

chauer Streiks, bei dem es ſich nach ſeiner Anſicht
um eine Machtprobe zwiſchen Arbeitern und Arbeit
gebern gehandelt habe. Ein Berliner Profeſſor, der
durch ſeine ſprunghaften Anſichten bekannt ſei, habe
den Mut gehabt, zu behaupten, die Arbeiter ſeien
von der ſächſiſchen Regierung mißhandelt worden.
Manche Vorfälle ſtreiften an die Grenze des Auf
ruhrs. Das Verhalten der Polizei ſei durchaus
angemeſſen geweſen. Die Weihnachtsfeier ſei nicht
verboten worden, die Behörde wollte nur die Hetz
reden verbieten, die das Feſt des Friedens zu einem

Anzahl junger Elefanten vor; während der
Schauſtellung wurde er von dem größten
ſeiner Tiere an die Manegewand gedrückt,
ſo daß er ſchwerverletzt zu Boden ſtürzte
und wenige Minuten ſpäter ſtarb. Lockhardt
war von herkuliſcher kräftiger Geſtalt.

Die Bremer Kriminalpolizei ver
haftete eine aus ſechs Perſonen beſtehende
Falſchmünzerbande und beſchlagnahmte viele
Werkzeuge und Formen.

Ein Beamter der Hamburger Senats
kanzlei, Wittenburg, wurde unter der Be
ſchuldigung, 12 000 Mark dem Hiobzsſtift
e elder unterſchlagen zu haben, ver

aftet.Feſt des Haſſes gemacht hätten. Die Arbeiter hätten haft
ſtets verſucht, die Anordnungen der Behörden zu
umgehen, wie das der Abgeordnete Bebel ſelbſt zu
Zeiten des Sozialiſtengeſetzes verſucht habe. Die
Krimmitſchauer Geſchäftswelt ſei durch die Behaup
tungen der Sozialdemokraten hier im Hauſe, daß
e Bankerotte bevorſtänden, beleidigt und ge
chädigt. Das ſet nicht der Fall. Auch die Geſund

heits verhältniſſe hatten ſich nicht verſchlechtert.
Abg. Dr. Mugdan (fr. Vp) machte dem Bun

desrat den Vorwurf, daß er durch ſein Verhalten
das Selbſtbewußtſein der Sozialdemokraten ſtärke.
Er halte die ſozialpolitiſche Geſetzgebung für einen
großen Fortſchritt. Handwerk Und Fabrikbetrieb
lönnten leider nicht gleich behandelt werden. Der
Schutz der Frauen und Kinder müſſe noch verſtärkt
und ausgedehnt werden. Bei dem Streit der
Aerzte mit den Krankenkaſſen wünſche er keine Ein
griffe der Behörden

Vom Frhrn. von Heyl wurde das in einigen
Anträgen niedergelegte ſozigipolitiſche Programm eines
Teiles der notionalliberalen Partei als Vorbeugungs
mittel gegen Vorgänge wie die Crimmitſchauer
empfohlen. Dabei erwärmte ſich der Redner für
den Millerandſchen Gedanken gewerblicher Zwangs
ſchiedsgerichte, den der Staatsſekretär Graf von
Poſadowskh als völlig undiskutterbar zurückwies.
Auch die Anſicht des Freiherrn von Heyl, der
Reichskanzler hätte auf Grund des Art. 4 der Reichs
verfaſſung in den Crimmitſchauer Streik von Reichs
wegen eingreifen können, begegnete dem entſchiedenen
Widerſpruche des Staatsſekretärs, der betonte, daß
die Reichsverfaſſung dem Reichskanzler nur das
Recht beilege, die Vorgänge auf dem gewerblichen
Gebiete zu beobachten und zum Gegenſtande der
Geſetzgebung zu machen. Die Behandlung lokaler
Streiks falle unter die Souveränetät der Einzel
beratung.

Aus aller Welt.
Trotz der ſcharfen Hewachung der

weſtfäliſchen Eiſenbahnſtrecken kommt es
dennoch vor, daß verbrecheriſche Hände An
ſchläge Aen Eiſenbahnzüge ausführen kön
nen. Bei Warendorf hatte man kürzlich

eine Weiche unbrauchbar gemacht, wodurch
der Perſonenzug entgleiſte. Mehrere Wagen
ſowie Lokomotive ſind ſtark beſchädigt, einzelne

P Seitens der Beſchärffte Unterſuchung einge

Auf der Zeche Kaiſer Friedrich in
Dorimund ließ der Maſchiniſt einen mit
Bergleuten beſetzten Förderkorb in den mit
Waſſer gefüllten Schachtſumpf hinabgehen;
drei Mann retteten ſich, drei konnten ins
Leben zurückgerufen werden; ein Steiger
ertrank.

Bei der Vorführung dreſſterter Ele
fanten getötet wurde in London der Domp
teur Lockhardt, der vor 25 Jahren in der
einſtigen Berliner Walhalla mit ſeinen
Tiexen große Erfolge zu verzeichnen hatte.
Lsckhardt, der ſeine alten Elefanten an den
zurzeit in Dortmund gaſtierenden Dreſſeur
Orford verkauſt hat, trat im Londoner
Zirkus in Walthamſton auf. Er führte eine

Fer Srhoner „Auguſta“ iſt im Nebel
an der Küſte von Long Jsland geſtrandet.
18 Perſonen ſind dabei ertrunken.

In Alerandrien iſt am 21. d. M. ein
Peſtfall vorgekommen. Der Sanitätsrat hat
gegen Herkünfte von dort eine 24 ſtündige
Beobachtung und Desinfektion angeordnet.

Der Tagelöhner Jamerowsky zu Kalk
erwürgte ſeine dem Trunke ergebene Ehe
frau, mit der er ſeit Jahren ſchon in Un
frieden lebte, nach voraufgegangenem Streite.
Der Ehemann, der als ein fleißiger Mann
gilt, wurde verhaftet

Im Arkillerirdepot Dietrichsdorf bei
Kiel brach infolge Selbſtentzündung der
Schießbaumwolle Feuer aus. Die Beſtände
ſtud vernichtet, der Jnnenraum iſt ausge
brannt. Der Sachſchaden iſt verhältnismäßig
gering.

Ein ſchwerer Anglücksfall ereignete
ſich bei Dombrowa. Als die Erbauer der
Zweigbahn Zabkowitz Mortimer Schlacke
von der Schlackenhalde der Paulinenhütte
nach dem neuen Bahnkörper abfahren ließen,
löſte ſich plötzlich eine Schlackenwand und
begrub gegen 30 Arbeiter unter ſich. Nach
zweiſtündiger angeſtrengter Arbeit wurden
ſteben Leichen herausgeſchafft. Die Bergungs
arbeiten werden fortgeſetzt.

Anßer dem Leiter des Laboratoriums
der kaiſerlichen Anſtalt für Verſuchsmedizin
Wiſhnekewitſch ſind auf dem Fort Alexander I
noch zwei Feldſcherer an Peſt erkrankt.

Unter den Mittagsgäſten der Koch
ſchule des Alice-Frauenvereins in Darmſtadt
hat der Genuß verdorbener Bohnen ſehr
ſchwere Folgen hervorgerufen. Ein Fräulein
iſt bereits geſtorben, mehrere Damen und
ein Herr liegen unterVergiftungserſcheinungen
ſchwer darnieder.

e ſ. S eder Vigogneſpinnerei der Gebrüder Hoffmann

leider wieder gegen 80 Arbeiter brotlos ge
worden. Die Fabrik iſt eine der älteſten am
Orte. Sie iſt vollſtändig abgebrannt und
niedergelegt. Der Brand iſt auf Heißlaufen

Gerichtshalle.
Darmſtadt. Wegen eines abgefelmten Geld

diebſtahls hatte ſich die aus Schlendorf in Holſtein
gebürtige 61jährige Steffen, geb. Gräfin v. Platen
zu Hallermund, vor der Strafkammer in Darmſtadt
zu verantworten. Die Angeklagte war zuletzt in Eber
ſtadt anſäſſig, wo ſie ſich bei einer Witwe Steinheimer
befand. Als Frau Steinheimer eine größere Geldſumme
vereinuahmt hatte, entwendete die Angeklagte 2600
M. Der Gerichtshof billigte mit Rückſicht auf ihr Alter
mildernde Umſtände zu. Das Urteil lautete auf einen
Monat Gefängnis

Augsburg. Der Fähnrich Wilhelm Oſterkag
vom 20. Jnfanterieregiment hatte ſich vor dem Kriegs
gericht zu Augsburg zu verantworten. Der Angeklagte,
der als 19jähriger Abſolvent des Kadettenkorps erſt
ſeit einigen Monaten der Armee angehörte, führte eine
Rekrutenkorporalſchaft, bei der ſich ein etwas ſchwer
fälliger Burſche befand, dem der Fähnrich das Leben
möglichſt ſauer machte. Unter anderm trennte er dem
Rekruten mit den Worten „Der muß mehr Arbeit
haben Knöpfe von der Uniform ab, und als der
Soldat dazu bemerkte, daß er jetzt nicht mehr recht
zeitig fertig werden könnte, verſetzte der Fähnrich ihm
mehrere kräſtige Fauſtſchläge ins Geſicht. Das Urteil
für dieſe Rohheit lautete gelinde genug, auf 21 Tage
gelinden Arreſt.

Braunſchweig
Landgerichts wurde gegen den 17jährigen Mörder
Jankowski verhandelt, der am 2. Dezember den neun
jährigen Sohn des Schlächtermeiſters Krandel, ſeines
Lehrherrn, mit einem Beile erſchiagen hatte. Er wurde
zu 15 Jahren Gefängnis verurteiit.

Vor der Strafkammer des

Permischtes.
Aus London wied berichtet Eine

der neueſten Liebhabereien der Mode iſt der
Handſchuhring. Er beſteht in einem juwelen
beſetzten Reif, an den eine ſehr dünne goldene
Kette befeſtigt iſt, die mit einer zierlichen
Klammer endet. Dieſe Klammer hält das
Taſchentuch feſt, das natürlich nichts weiter
iſt, als ein Stück koſtbarer Spitze. Die Mode
iſt von einer bekannten Dame der Geſell
ſchaft aufgebracht worden, und obgleich es
vielleicht eine zu kühne Neuerung iſt, als daß
ſte wirklich allgemein werden könnte, ſo iſt
ſte doch ſchon von einer Reihe von Damen
nachgeahmt worden. Man macht Hand
ſchuhringe von verſchiedenen Muſtern, aber
die einfachen, die mit einem einzigen Juwel
geſchmückt ſind, ſind am meiſten „faſhionable.“
Bei dem neuen Handſchuhring muß auch die
neue Art der Begrüßung erwähnt werden.
Dieſe neue Art hat ſich in Amerika ſchon
wunderbar verbreitet. Man nennt ſie den
„RopſeveltHändedruck“ und macht davon nur
Gebrauch, wenn ein Mann ſich von ſeiner
Frauverabſchiedet, oder zwiſchen Befreundeten

und Liebenden. Es iſt dabei üblich, daß
der Mann einen kräſtigen Händedruck gibt
nd ſeine Lippen auf die Fingen vreßt. e
Gultrirte ryork eingeführt aber die Jdee iſt nicht ganz
neu, da ſie in der Tat nur ein Wiederauf
leben der Begrüßung in alten Zeiten iſt.
Sie enthält ein verſchleiertes und gegen
ſeitiges Kompliment

der Transmiſſtonswelle zurückzuführen. Die Zärtlichkeit von ſeiten eines Mannes, der
Arbeiterſchaft konnte ſich nur mit größter Eile
und unter Lebensgefahr retten, ſo rapide griff
das Feuer um ſich. Bei einem Fabrikanten

als der volle Betrieb wieder aufge
nommen werden ſollte, die große Dampf

ſo daß die Fabrik den

prach,

maſchine zuſammen,
Betrieb abermals, und zwar auf 14 Tage,
unterbrechen muß. Das ſind ſchlimme Zu
fälle für die, die eben erſt Arbeit erhalten
hatten, und noch mehr für die, die ſehnſüch
tig auf Beſchäftigung warten

ſich von ſeiner Frau verabſchiedet. Man kann
im Intereſſe derjenigen, die kein gutes Ge
dächtnis haben, nur hoffen, daß eine Mannig
faltigkeit der Begrüßung je nach dem Grade
der Vertraulichkeit nicht in Mode kommt;
denn es könnte fchlimme Folgen haben, wenn
ein vergeßlicher Mann die Frau eines anderen
mit dem „liebevollen“ Händedruck begrüßt
der nur für ſeine eigene Frau berechnet
ſein dürfte

Die Arſache des Srandes in der

e war nach Feierabend. Das Kohlenlager war geſchloſſen
e

und iſt ein Zeichen der

Univerſttätsbibliothek zu Turin, der mehrere
Zimmer und wertvolle Bücher vernichtete,
iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, doch ſcheint
er durch Kurzſchluß der elektriſchen Leitung
entſtanden zu ſein. Der Brand wurde am
Nachmittage gelöſcht. Die Erregung in der
Stadt war ungeheuer, es ſammelte ſich eine
große Menſchenmenge vor der Bibliothek an.
Es heißt, daß mehrere koſtbare Handſchriften
vernichtet ſeien, von denen einige aus der
alten Bibliothek des Hauſes Savoyen ſtammen
Bis jetzt fehlen hierüber jedoch beſtimmte
Nachrichten. Fünf Angeſtellte der Bibliothek
verloren ihre ganze Habe. Der Vorſteher
der Bibliothek büßte eine beträchtliche Summe
in barem Gelde und Papieren ein, die in
einem Geldſchranke aufbewahrt waren der
Geldſchrank der Univerſtiät dagegen iſt ge
rettet worden.

Rlit einer Abordnung chineſiſcher
Studenten iſt der Poſtdampfer aus Japan
und Oſtindien in Marſeille eingetroffen, die
von den Vizekönigen von Hantau und Wut
ſchang entſandt ſind. Dieſe Studenten, im
ganzen etwa vierzig, werden ſich unter Füh
rung ihrer Lehrer zum Teil nach Brüſſel
begeben, um dort ihre Studien im Handel,
in der Jnduſtrie, im Bergfach dem Eiſen
bahnweſen und dem internationalen Recht
zu machen. Ein anderer Teil der Studenten
begibt ſich nach Berlin und nach Petersburg
zu wilitäriſchen Studien.

ie Vferdeankanfs Kommiſſien,
die nach Buenos Aires ſich einſchiffte, beſteht
aus Sachverſtändigen, die auch Südweſt
afrika aus eigener Anſchauung kennen und
ihr Augenmerk beſonders auf Pferde aus
dem Gebirgslande mit harten Hufen richten.
Die in der Preſſe geäußerte Meinung, wo
nach Pferde aus Mexiko ſich im allgemeinen
beſſer eignen als argentiniſche, iſt richtig.
Es muß aber als ausſchlaggebend in Be
tracht gezogen werden, daß es ſich darum
handelt, ſo ſchnell als möglich Pferde, die
ſich gleichfalls im Schutzgebiete verwenden
laſſen, zu erhalten. Würde man ſte aus
Mexiko beziehen, ſo würde die Ueberführung
nach der Kolonie ganz bedeutend mehr Zeit
als wünſchenswert wäre, erfordern.

Ein wegen Bilanzfälſchungen zu ſieben
Jahren Zuchthaus verurteilter Londoner
Finanzmann, Whitaker Wright, brach alsbald
nach Verkündigung des Urteils vom Herz
ſchlag getroffen tot zu Boden

600 000 Zuk. zu wohltätigen Zwecken

Für Geist gug Ken
Der Schwiegerſohn. Sie „Mame ſchreibt mit,

daß Sie die Abſicht hat, uns in unſerem neuen
Heim aufzuſuchen „Er: „O je! Alſo eine neue
Heimſuchung

Wenn Menſchen Ichlafen.
s hat der wilde Sturm getobt

Den langen grauen Tag,
Nun wird, wo er zur Ruhe iſt,
Der Abendfrieden wach
Und hinter finſtrer Wolkenwand

Da tritt der Mond hervor,
Er grüßt die ſtill geword'ne Welt
Und rings der Sterne Chor.

Er flüſtert leis dem Frieden zu.
Wir gehen Hand in Hand,
O komm mit mir in tiefer
Durch's Kill geword'n

Nacht

„Jch bin kein aufbrauſender Jüngling mehr, ſondern ein

We hin i Wahehe Walß vernahh

Goldener Boden.
Roman von M. Friedrichſtein.

a

20

Göpelmann überſchaute noch einmal mit kummervoller
Miene die Stätte ſeines bisherigen Wirkens, welche ihm, durch
einen Bubenſtreich vernichtet, ein trauriges Bild der Zerſtörung
bot; dann ſolgte er mit düſterem Blicke der Vorangehenden.

6. Kapitel.
Die Tage und Jahre vollenden ihren Kreislauf; gleichviel

ob ſie Unglück oder Glück bringen, ſie müſſen durchlebt und
zurückgelegt werden.

Auch Hermine welche dem Leben zurückgegeben war, mußte
ſich in das Unvermeidliche finden, denn nochmals zu entfliehen,

war ihr von der Mutter unmöglich gemacht.
Für Göpelmann geſtaltete ſich der Verluſt ſeiner Werk

ſtätte merkwürdig günſtig.
Georg Klinger war und blieb nämlich verſchwunden, und

ſo übertrug denn die Aktiengeſellſchaft für Möbelfabrikation,
die Hauptgläubigerin des durchgebrannten Bankerotteurs, dem
Schreiner den Verkauf ihrer noch vorhandenen Vorräte. Außer
dem überließ ſie ihm einen Raum, welcher neben den glänzen
den Verkaufsräumen lag, zur Benutzung als Werkſtätte.

Manches geſchmackvoll ausgeſührte Hausgerät des Meiſters
fand auf dieſe Weiſe raſch einen Käufer.

Göpelmann erntete nun doch den Lohn für ſeine Redlich
keit und ſeinen Fleiß, denn ſeine Mitbürger bemühten ſich,
ihm von ſeinem Brandunglücke wieder empor zu helfen; die
Beſtellungen mehrten ſich und die Holzlieferanten drängten
ihn nicht um Zahlung, ſondern warteten mit ihren Forderungen.

Da er auf dieſe Weiſe in der Lage war, eine Frau er
nähren zu können, ging er zu Klingers, um mit Hermine ein

ernſtes Wort zu reden.

und Mutter und Tochter ſaßen ſtrickend am Tiſche
Als es klopfte, ſchob Frau Klinger ſich die Lampe etwas

näher, um den Eintretenden beſſer zu erkennen ihr Herz ſchlug
hörbar, weil ſie beſtändig die Rückkehr ihres geflüchteten
Sohnes hoffte und fürchtete.

Ein flüchtiges Lächeln huſchte über ihr vergrämtes Antlitz
als ſie Göpelmann erkannte, denn er war für ſie jetzt der
einzige Troſt und der Lichtſpender in ihrem umdüſterten Leben

Hermine beugte ſich tiefer auf die Arbeit in ihrer Hand
Ein Ahnen ſagte ihr, daß der Schreiner gekommen war

um ſich zu erklären.
„Guten Abend, Frau Klinger! Guten Abend, Fräulein,

Störe ich?“ ſagte er.
„Nein, durchaus nicht, und Sie überhaupt niemals. Setzen

Sie ſich, Göpelmann.“
Die Witwe ſaß in der Ecke des braunen mit Stahlknöpfen

verzierten Sophas, ihr gegenüber ſaß Hermine
Zwiſchen beide ſetzte Göpelmann ſeinen Stuhl, und da

er wußte, daß die Mutter mit ſeinem Vorhaben völlig ein
verſtanden ſei, ſo richtete er ſein Wort direkt an die Tochter

„vHermine,“ begann er, „ich kenne Sie von Kindesbeinen
an und habe mich ſtets mit dem ſtillen Wunſche getragen,
daß Sie für mich heranblühen möchten. Von Ihrer Mutter
habe ich bereits die Einwilligung zu unſerer Ehe und Jhnen
wollte ich Zeit laſſen, ſich an den Gedanken zu gewöhnen.
Jetzt liegt die Sache anders, es iſt notwendig, daß Sie ſich
bald entſchließen

Ein halb mitleidiger und halb vorwurfsvoller Blick ſtreifte
die veränderte Geſtalt des jungen Mädchens, unter welchem ſie
über und über erglühte.

Sie nickte ſchweigend.
„Jch habe Jhrer Mutter mein Wort gegeben, Sie zum

Weibe zu nehmen, und werde dies Wort halten, ſelbſtn ter
den traurig veränderten Verhältniſſen.“

Hermine begann leiſe zu weinen. e

erſahrener Mann, und deshalb ſpreche ich alles ehrlich aus
wie ich es denke.“

Wieder nickte Hermine ſchweigend
„Alſo erkläre ich Jhnen, bevor ich Jhr Jawort zu unſerer

Verbindung erhalte, daß wir nur zuſammenleben werden wie
gute Kameraden Es ſoll Jhnen ein Beweis ſein, wie herzlich
gut ich Jhnen ſtets war und bis heute geblieben bin.

Hier wurde das junge Mädchen von einem ſo liebevollen
Blicke aus den ehrlichen grauen Augen des Meiſters getroffen,
daß es zum erſten Male ein kindliches Vertrauen zu ihm er
wachen fühlteT rn zu erwartenden Kinde will ich Vaterſtelle ver

treten, ſo wahr mir Gott helfe, um ſo einen Teil der Wohl
aten abzutragen, die Jhre brave Mutter über mich gehäſt
Alſo, auf gute Kamaradſchaft! Sind Sie damit einverſtanden?

Er hielt ihr die nervige Rechte entgegen und ſie legte ihre
kleine bebende Hand zaghaft hinein.

„Jch danke Jhnen, Herr Göpelmann antwortele ſie leiſe
„Wenn ichghre gute Kameradin ſein darf, will ich Jhr
Hausweſen, ſo gut ich kann, Ordnung halken und unermnitd
lich fleißig ſein, um Jhnen zu lohnen, was Sie für mich tun.“

Er ſah ſie tiefſchmerzlich an Wie ſehr hatte er den
Augenblick, da ſie ihm ihr Jawort geben würde, herbe ge
ſehnt, und nun dieſer u S ihm erfüllt hatte, war ein
Gifthauch über ſein Glück geweht.W her z Frau Klinger, legte ihm zitternd die Rechte

aufs Haupt, denn ſie war von ſo viel Edelmut faſt erſchüttert

und ſagteGott ſegne Dich, mein lieber Sohn! Mögeu die Tränen,

welche Du einer kummervollen Witwe trockneſt, Dir als Freuden

ſagt aufgehen.“
In dieſem Augenblicke trat, als Dampfer ihrer Rührung,

Poppel ein mit der Meldung:

(Fortſetzung folgt.)



Holz Auktion.
Unſtändehalber findet die

Auktion nicht am 6. Febrnar,
ſondern am
Mittwoch, den 10. Februar er.
von vormittags 10 Uhr ab

in meiner Forſt im Hirſchfelde
nahe Annaburg bei der erſten
Wärterbude, vom Bahnhof Anna-
burg in der Richtung Fermers
walde ſtatt; folgende Durch
forftungshölzer ſollen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden:

ca. 200 rm kiefern Roll
holz, 2 u. 4 mm lang,

ea. 60 Stangenhaufen
verſchiedener Stärke,

ca. 40 Reiſighaufen.
Betge-Annaburg.

Auf meinem Jagdrevier iſt
zur Vertilgung des Raubzeugs

Gift
gelegt.

Richard Günther,
Jagdpächter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Annaburg. Wilh. Hempe,
Malermeiſter.

Chineſtſche Thee's,
mediziniſche Thee's
empfiehlt die

Drogerie n Annaburg
(O. Schwarze.)

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mr. rer keit fortie riec, nit alten
Daunen a Pfd. 1,85 Mk, a gerriſſene mit allen Daunen à Pfd.
2,75 Mk., beſſer geriſſene, mit allen
Dannen, ſehr zart, à Pfd. 3 Mk.,
verſende geg. Nachn., nehme, was

nicht gefällt, zurück.
August Schueh, Gänsemastanstalt,

Neu Trebbin (Oderbruch).

fenchel-Honig
in Faschen zu 25, 40,
u. 75 Pf. aus der

Apotheke Annaburg.

Jſt. Speiſe Leinöl
à Liter 1,00 Mark,

ausgewogen A Pfd. 60 Pfg.
empfiehlt ſtets friſch

J. G. Hollmig's Sohn.
Hochfeine italieniſche

Tafel-Arpfel
cnrngt

G. Hollmig's Sohn.
0

Huſtenleidender
nehme die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Kaisoer's
Hruſt-Caramellen.
Malz-Extrakt in feſter Form.

2740 not. begl. Zeugn. be
weiſen wie bewährt

u. von ſicheren r ſolche bei
Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und
Verſchkeimung ſind. Dafür An
gebotenes weiſe zurück! Packet

25 Pfg. Niederlage bei:
Otto Riemann in Annaburg.

Hranſendes Ririnusöl,
Hrauſenden Feberthran,

bedeutend beſſer ſchmeckend

und viel wirkſamer als die ge
wöhnlichen Oele,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,gut geriſſene mit allen Daunen per

Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mita Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk. verſendet geg. Nachn. Nehme,
was gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,Gänſemaſtanſtalt
NeuTrebbin (Oderbruch).

Billig, praktiseh, gefahrlos!

30 Univerſal
Feueranzünder(Preis 10 Pfg.) kann

Drogerie Annaburg

harre

e Kleiderſtoffe,ünceerogſoſe Fiancie
Kleider und HemdenBarchent

in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
h

e

Carl Quebhl, nesofferiert beſonders preiswert:

Bettzeug, Jnlette, Leinwand, Hemden-Barchent,Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

G Kleider-Barchent,
I Posten reinwollene Mleiderstoffe,

ſchwarz und r doppelbreit,
c-— Elſe f. eUnterhoſen, blaue Jacken, Jagdweſten,

Kapotten und M ützen ſehr billig,
m ſämtliche Poſamenten, n

Bettfedern und Dannen.
Carl Quell Anna burg
h

in Ackers Heue Welt.
Tagesordnung: 1.

Halbjahr. 2. Geſchäftliches.
Die Mitglieder und deren werte Frauen ſind hierzu beſonders

eingeladen.
Zutritt nur gegen Vorzeigung

Konſum-, Produktiv- Spar und PauPrrein
für Annaburg n. Amgeg., e. G. in. b. H.

Sonntag, den 31. Januar 1904, nachm. 3 Uhr
General Verſammlung

Geſchäfts-Bericht über das verfloſſene

Militäriſche

„Kameradſchaft“

Annaburg.
Die Feier des Gehburtstags

Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs findet Sonnabend den
30. Jannar durch

Ronzerk,
lebende Biloer,

Theater und Ball
im Saale des Waldſchlößchen
ſtatt, wozu die Kameraden mit
ihren werten Damen zu zahlreichem

der Legitimationskarte.

Der Aufsichtsrwat,
H. Reichelt. W. Oberländer.

tag und Dienstag

Ammmeabinrrger
Gesellsehiaf t n

Carl Varniet, Witteubern.
ſtatt.

S
Verkauf

findet noch hente Sonnabend, ſowir Mon

Erſcheinen freundlichſt eingeladen
werden.

Anfang abends 72 Uhr.
Gäſte können durch die Kamera-

deit eingeführt werden.
Der Vorſtand.

Männer
CurnPerein

mnaburs.
Sonntag, den 31. Jannar er.,

nachmittags 4 Uhr
I NMonatsversammlung

im Vereinslokale Schwarzer Adler.
Der Vorſtand.

Zollinhalts- Erklärungen
ind zu haben in der Exped. d. Bl.

Zur Weintrauhbe.

Sonnabend und Sonntag:
Anſtich von ff.

nächſter Woche im

Sonntag, den

aufgewartet wird. J

Es ladet freundlichſt ein

cler s Veus Welc.
m (Hroßes Hockhierfeſt,
wover mir ff. Borrwür fie Wird viverfen anderen Speiſen beſtens

Jeder Bockbiertrinker erhält eine 6 Bockbiermütze gratis

230 oKbier,
friſche Sülhr

wozu freundlichſt einladet

H. Kase,
Zur Faſtnachtsfeier
am Sonnabend abend, den 39.,
Sonntag den 31. d. Mts. im
Annahurger besellschaftshaust

31. d. Mts.

Rettig gratis!

Aug. Ackenw,

Acker's Neue Welt.

Sonntag, den 31. Jannar,
von 10 Uhr an:

86 Speckkuchen.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. AcKker.

Waltersdorf.
Sonntag und Montag ladet

zur Fastnacht,
freundlichſt ein Hauss.

Valencia-
Apfelſtnen

grosse, dünnschalige
süsse Früchte,

Dutzend 65 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, W en
b. Frankfurt a.60 Mk. C Vebhnng

demjenigen, wer uns einen
Wilddieb ſo anzeigt, daß der
ſelbe beſtraft werden kann.

Die Pächter der Lehiener-
Annahurger-Zwiesigkawer lag

Hempel-eerane.
Lembert-Leiprig.
Eckhardt-Zwiesigkow.

ladet höfl. ein.
Um geneigten Zuſpruch bittet

hochachtungsvoll

Hermann Beck.
NB. Für gute Speiſen und

Getränke,
Anſtich von ff. Pſcharr,
iſt beſtens geſorgt.

Ergebenſt O.
e

Basthof zur kisenhan
Sonntag, den 31. d. Mes.,

lade zurFaftugche,
wobei mit ff. Speiſen und gut
gepflegten Bieren beſtens auf
warten werde, freundlichſt ein

Traug. Lehmann.
D

rColonir Ranndorf. Marie Schurig 9
Gasthaus zur grünen Tanne Carl Walter

Sonntag den 31. d. M., a J n
ladet zur S er loble ST 9 E 5 S3 Tanzmuſik S Annabuerg Szelkinr S

e

freundlichſt ein 27. Nanu H.
A. Dalichow. S SAnfang 4 Uhr. eVer ein „Frohsinn“, Annaburg.

Sonntag, den 31. Januar 1904
im Saale des Schwarzen Adler

Maskenball
Gaſte werden freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 Uhr.
Eintrittskarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern

e Spriuger, Fröde und Georg Kretzer zu
yabenMason Gardoroho liegt von Sonuabend, den

30. Jaunar ab im Vereins
Lokale zur Aus swahl bereit. e Eingang für Masken durch den
Garteneingang, für Zuſchauer wie gewöhnlich.

Der Vorstancdh,

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg-

h
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